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Stellungnahme des Tikvah Institut gUG zum 

Gesetzentwurf der Landesregierung (Referenten- 

entwurf vom 26.09.2024) 

Gesetz betreffend die Stärkung der Hochschulland-

schaft (Hochschulstärkungsgesetz)  

I. Problemlage 

Am Schabbat, an Yom Kippur (Versöhnungstag) und den guten Tagen (Yomim tovim) gilt nach dem 

jüdischen Religionsgesetz (Halacha) ein Gebot der Arbeitsruhe. Die Religionsfreiheit gewährleistet 

die religiöse Feiertagspraxis des Judentums. Die Feiertagsgesetze, das Schul-, das Hochschul- und 

das öffentliche Dienstrecht der Länder geben insofern die Rechtslage oft nur unzureichend wieder. 

Die Religionsfreiheit ist durch unklare oder fehlende Bestimmungen unzureichend gewährleistet. 

Durch Prüfungen und Examina am Schabbat oder den hohen jüdischen Feiertagen geraten prakti-

zierende Jüdinnen und Juden bei der Religionsausübung mit den Anforderungen der Universitäten 

in Konflikt und haben zum Teil drastische Benachteiligungen für den Studienfortschritt zu gewärti-

gen. 

II. Hochschulrecht Nordrhein-Westfalen  

Das Hochschulrecht in Nordrhein-Westfalen enthält bisher keine Regelung, die darauf Rücksicht 

nimmt, dass praktizierende Jüdinnen und Juden am Schabbat und an bestimmten hohen Feiertagen 

(Yom Kippur, Yomim tovim (gute Tage)) nicht schreiben oder anderweitig arbeiten dürfen, obwohl 

die Rücksichtnahme auf diese Praxis religionsverfassungsrechtlich geboten ist.  

Die Ruhr-Universität Bochum gewährleistet, soweit hier bekannt als erste Universität in Nordrhein-

Westfalen,1 „Prüfungstermine so festzulegen, dass sie nicht mit religiösem Arbeitsverbot oder ho-

hen Feiertagen kollidieren“.2 Das gute Beispiel hat offensichtlich bisher nicht und schon gar nicht 

flächendeckend Schule gemacht. 

 

1 Die Antisemitismusbeauftragte des Landes Nordrhein-Westfalen: Zweiter Bericht der Antisemitismusbeauftrag-
ten des Landes Nordrhein-Westfalen. Fakten, Projekte, Perspektiven. Berichtszeitraum Januar bis Dezember 2020. 
Düsseldorf, 2021, S. 6 f.; Dies.: Fünfter Bericht der Antisemitismusbeauftragten des Landes Nordrhein-Westfalen. 
Fakten, Projekte, Perspektiven. Berichtszeitraum Januar bis Dezember 2023. Düsseldorf, 2024, S. 26 f. 

2 Senatsbeschluss: Keine Prüfungen an religiösen Feiertagen 15. Juli 2020, https://news.rub.de/presseinformatio-
nen/hochschulpolitik/2020-07-15-senatsbeschluss-keine-pruefungen-religioesen-feiertagen; dazu auch „Bo-
chum: Keine Prüfungen am Schabbat“, in: Jüdische Allgemeine, 13.07.2020, www.juedische-allgemeine.de/poli-
tik/keine-pruefungen-am-schabbat/.  
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III. Referentenentwurf   

§ 63 Absatz 3 (Prüfungen) soll dem Referentenentwurf des Hochschulstärkungsgesetzes zufolge um 

folgenden Satz 2 ergänzt werden: 

„Zudem berücksichtigen die Hochschulen bei der Festsetzung von Prüfungsterminen die Religions-

freiheit der Studierenden.“ 

Mit der Erwähnung der Problematik, „dass Prüfungen beispielsweise auch an Samstagen terminiert 

werden müssen“, legt die amtliche Begründung nahe, dass das Ziel der Regelung ist, der Religions-

freiheit jüdischer (und/oder siebenten-tags-adventistischer) Studierender gerecht zu werden. Die 

Begrifflichkeit „Beachtung des Sabbats“3 ist als Bezeichnung für den siebten Tag in der Woche al-

lerdings christlicher und nicht jüdischer Provenienz.  

Der Schabbat4 ist ein wöchentlicher Feiertag des Judentums, an dem Ruhe geboten und arbeiten 

verboten ist; Unter das Arbeitsverbot fallen unter anderem auch Schreiben, das Tragen von Gegen-

ständen sowie das Anzünden von Feuer, was in der Gegenwart bedeutet, dass eine praktizierende 

Jüdin oder ein praktizierender Jude am Schabbat keinen Laptop einschalten darf.5 Weiterhin be-

steht die Maßgabe eines religiös verbindlichen Arbeitsruhegebotes an 13 weiteren jüdischen Fei-

ertagen.6 

Wir begrüßen, dass der vorliegende Referentenentwurf den Vorschlag des Tikvah Instituts7 aufzu-

greifen versucht, in § 63 (Prüfungen) Hochschulgesetz NW Absatz 3 mit einem neuen Satz 2 zu re-

geln, dass jüdische Studierende bei Prüfungen am Schabbat und an den hohen jüdischen Feiertagen 

einen Anspruch auf einen Ersatztermin haben. 

Der vorgelegte Regelungsvorschlag ist seinem Wortlaut nach allerdings nicht mehr als ein Lesezei-

chen in Gesetzesgestalt, das daran erinnert, dass das Grundgesetz und insbesondere sein Artikel 4 

(Glaubens- und Gewissensfreiheit) gilt. Was deshalb nun bei der Festlegung von Prüfungen konkret 

zu beachten sei und welche Rechte sich für Gläubige daraus ergeben, ist weder dem Gesetzeswor-

tlaut noch der amtlichen Begründung zu entnehmen. Das hilft nicht wirklich weiter. 

Wir raten zu einer Präzisierung des Wortlautes, damit das mit der Novellierung Beabsichtigte bei 

der Rechtsanwendung tatsächlich bewirkt wird:  

 

3 Zur Problematik der Eindeutschung mit dem Wort Sabbat: Ronen Steinke: Antisemitismus in der Sprache. Wa-
rum es auf die Wortwahl ankommt. Duden. Berlin, 2020, S. 39 ff.; vgl. a. unter dem Lemma „Schabbat“, in: EJGK 
Bd. 5, S. 327. 
4 Zentralrat der Juden: „Der Schabbat ist der wöchentliche Ruhetag, der freitags am Abend beginnt und am 
Samstagabend endet. Der Schabbat ist der eigentliche und im Grunde höchste Feiertag.“  
https://www.zentralratderjuden.de/judentum/feiertage  
5  Orthodox Union: The 39 Categories of Sabbath Work Prohibited By Law,  
https://www.ou.org/holidays/the_thirty_nine_categories_of_sabbath_work_prohibited_by_law/  

6 Vgl. Bayerisches Gesetz über den Schutz der Sonn- und Feiertage (Feiertagsgesetz – FTG BY) Art. 6 Israelitische 
Feiertage; allerdings mit christlich-normativer Sprache wie z. B. „Osterfest“ statt Pessach. 
7 Tikvah Institut: Policy Paper. Die Religionsfreiheit von Jüdinnen und Juden respektieren! Das nordrhein-westfäli-
sche Feiertagsrecht an der Glaubensfreiheit ausrichten! Berlin, August 2023, S. 10,  
https://tikvahinstitut.de/wp-content/uploads/Policy-Paper-ReliFrei-NRW_online.pdf. 
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IV. Formulierungsvorschlag 

Gesetz über die Hochschulen des Landes Nordrhein-Westfalen (Hochschulgesetz – HG) 

Regelungsvorschlag: § 63 (Prüfungen) 

(3) Prüfungstermine sollen so angesetzt werden, dass infolge der Terminierung keine Lehrveran-

staltungen ausfallen. Bei Prüfungsterminen besteht zur Wahrung von Artikel 4 Absatz 1 und 2 des 

Grundgesetzes auf Antrag ein Anspruch auf einen gleichwertigen Ersatztermin, wenn der Prüfling 

an einer Teilnahme am Prüfungstermin wegen der Beachtung religiös bedingter Arbeitsverbote 

gehindert ist. 

Für jüdische Studierende sind dies neben Schabbat folgende jüdische Feiertage8: 

• Pessah (die ersten zwei und die letzten zwei Tage), 

• das Wochenfest Schawuot (zwei Tage), 

• das Neujahrsfest Rosh Ha-Schana (zwei Tage), 

• der Versöhnungstag Yom Kippur (ein Tag) und 

• das Laubhüttenfest Sukkot (die ersten zwei und die letzten zwei Tage (Schemini Azeret, 

Simchat Thora)). 

Das Ministerium für Schule und Bildung veröffentlicht auf seiner Webseite9 die neben dem Schab-

bat zu beachtenden einschlägigen jüdischen Feiertage drei Jahre im Voraus. 

Bemerkung: 

Satz 3 und 4 ließen sich ggf. auch als Erlass oder Begründung des Gesetzestextes formulieren oder 

im Falle einer Novellierung des § 9 Feiertagsgesetz durch Verweis lösen. 

V. Verfassungsrecht gebietet Handeln der Landesgesetzgeber 

Artikel 3 Absatz 3 und Artikel 4 Absatz 1 und 2 Grundgesetz schützen umfassend die Freiheit des 

Glaubens, die freie Religionsausübung und die Freiheit von Benachteiligung aufgrund des Glaubens 

wie der religiösen Anschauungen. 

Dieser Schutz gewährleistet für den „Einzelnen einen Rechtsraum, in dem er sich die Lebensform 

zu geben vermag, die seiner Überzeugung entspricht“.10 „Dazu gehört auch das Recht des Einzel-

nen, sein gesamtes Verhalten an den Lehren seines Glaubens auszurichten und seiner inneren Glau-

bensüberzeugung gemäß zu handeln. Dies betrifft nicht nur imperative Glaubenssätze, sondern 

auch solche religiösen Überzeugungen, die ein Verhalten als das zur Bewältigung einer Lebenslage 

 

8 Hier muss beachtet werden, dass alle jüdischen Tage mit dem Sonnenuntergang beginnen und die betreffenden 
Jüdinnen und Juden vor Beginn des jüdischen Feiertages den relevanten Zielort erreicht haben müssen, da sie an 
Feiertagen keine Verkehrsmittel wie Auto oder Bahn verwenden dürfen. 

9 Das Bildungsministerium Nordrhein-Westfalen veröffentlicht auf seiner Webseite bereits Hinweise zu religiösen 
Feiertagen, siehe unter: https://bass.schul-welt.de/pdf/3835.pdf. Diese Aufgabe könnte man auch der Staats-
kanzlei oder dem Innenministerium übertragen. 
10 BVerfGE 12, 1. Rn. 7. 

https://bass.schul-welt.de/pdf/3835.pdf
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richtig bestimmen.“11 Indem er allen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen gleichen 

Raum zur Entfaltung gewährt, erweist sich der „Staat als Heimstatt aller Staatsbürger“.12 

Die Religionsfreiheit schützt die jüdische Religionsausübung, auch am Schabbat und an den hohen 

jüdischen Feiertagen, einschließlich der Einhaltung der halachischen Arbeitsruhegebote.13 In ihrer 

Nationalen Strategie gegen Antisemitismus und für jüdisches Leben (NASAS) betont die Bundesre-

gierung ausdrücklich das „verfassungsrechtlich geschützte […] Recht [von Jüdinnen und Juden] da-

rauf, sich entsprechend ihren kulturellen und religiösen Identitäten frei zu entfalten“. In dieser Hin-

sicht erwähnt die NASAS als „Elemente jüdischer Religionsausübung“ die „Vereinbarkeit von Prü-

fungsterminen mit jüdischen Feiertagen“.14 

Der Bundestag hat jüngst beschlossen: „Wo Länder im Rahmen ihrer Zuständigkeit die Vereinba-

rung von Religionsausübung und Beruf insbesondere mit Blick auf die Einhaltung jüdischer Feier-

tage gewährleisten, begrüßt der Deutsche Bundestag dies.“15 Das ist als ausdrückliche Aufforderung 

zu interpretieren, die halachischen Arbeitsruhegebote rechtlich zu respektieren und die einfache 

Gesetzgebung ebenso zu gestalten, dass dieser Gewährleistung in der Rechtspraxis entsprochen 

wird. 

Die Religionsfreiheit für die jüdische Feiertagspraxis wurde von der Rechtsprechung immer wieder 

bestätigt.16 Dies nützt jedoch den einzelnen observanten Jüdinnen und Juden wenig, wenn den 

konkreten Rechtsanwendern in den Gesetzestexten kein Hinweis auf die Rechtslage mitgegeben 

wird. Auch in der juristischen Literatur wird der Gesetzgeber aufgerufen, dieses Rechtsgebiet durch 

Gesetzgebung zu ordnen.17  

VI. Rechtslage im Hochschulrecht anderer Bundesländer 

In den Bundesländern Baden-Württemberg (§ 2 Abs. 4 LHG), Bayern (Art. 2 Abs. 5 BayHIG), Berlin 

(§ 5b Abs. 2 BerlHG), Mecklenburg-Vorpommern (§ 3 Abs. 5 LHG M-V), Rheinland-Pfalz (§ 2 Abs. 3 

HochSchG), Schleswig-Holstein (§ 3 Abs. 5 HSG) und Thüringen (§ 5 Abs. 7, 8 ThürHG) versprechen 

 

11 BVerfG, Beschluss vom 9. Mai 2016 – 1 BvR 2202/13 – R. 50. 

12 BVerfG, Urteil des Zweiten Senats vom 24. September 2003 – 2 BvR 1436/02 –, Rn. 42, 43. 

13 Der hebräische Begriff für die gebotene Arbeitsruhe ist „Melacha“. Es sind 39 Tätigkeiten, die an Schabbat und 
den hohen Feiertagen verboten sind. Alles Nähere dazu: Daniel Fabian: „Religiöse Hintergründe der jüdischen 
Feiertagsruhe“, in: Volker Beck (Hg.): Gut Schabbes? Chag Sameach! Religionsfreiheit und Respekt für die Arbeits-
ruhe an Schabbat und jüdischen Feiertagen. Dokumente des Tikvah Instituts. Bd. 1. Berlin, Leipzig, 2023, S. 24–
31. Rabbiner Avraham Radbil: „Melacha“, in: Jüdische Allgemeine, www.juedische-allgemeine.de/glossar/me-
lacha/Melacha. 
14 Beauftragter der Bundesregierung für jüdisches Leben in Deutschland und den Kampf gegen Antisemitismus: 
Nationale Strategie gegen Antisemitismus und für jüdisches Leben (NASAS), Berlin, 2022, S. 43. 

15 Deutscher Bundestag Drucksache 20/13627, S. 2. 

16 BGH, Urt. v. 05.05.1959 – 5 StR 92/59 – BGHSt 13, 123; BVerwG, Urt. v. 17.04.1973 – VII C 38.70 – BVerwGE 
42, 128; BSozG, Urt. v. 10.12.1980 – 7 RAr 93/79 – BSGE 51, 70; Morlok, in: Dreier, Grundgesetz Kommentar 
Band 1, 3. Auflage, Tübingen 2013, Art. 4, Rn. 173 m. w. N.; EGMR, Urt. v. 03.04.2012 – 28790/08 – NJOZ 2013, 
2039; dazu kritisch: Meyer-Ladewig, Jens / Petzold, Herbert, Gerichtsverhandlung an Jom Kippur, in: NJW 2014, 
3287 ff. 

17 Christian Waldhoff: „Rechtsprobleme religiöser Feiertage zwischen Mehrheits- und Minderheitsreligionen – 
untersucht für jüdische Feiertage in den Bereichen Schule und Hochschule im Land Berlin“, in: LKV 2024, 203. 
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die Hochschulgesetze, Diskriminierungen wegen der Religion zu verhindern und bestehende Diskri-

minierungen zu beseitigen. In Nordrhein-Westfalen wird es als Ordnungsverstoß geahndet, wenn 

ein Mitglied der Hochschule aus Gründen der Religion oder Weltanschauung in seiner Würde ver-

letzt wurde. (§ 51 a Abs 1 Nr. 4. NWHG). In Bremen (§ 4 Abs. 11 BrHG), Hamburg (§ 3 Abs. 4 HmbHG) 

und dem Saarland (§ 3 Abs. 8 SHSG) wird ein diskriminierungsfreies Studium ohne ausdrückliche 

Bezugnahme auf Religion gewährleistet.18 Diese Vorschriften sind alle unzureichend, da sie nicht 

regeln, was hier konkret als Recht gilt. 

Als beispielhaft kann das Hessische Hochschulgesetz gelten: Es weist den Prüfungsordnungen die 

Aufgabe zu, die Festsetzung von Ersatzterminen für Prüfung zu regeln, die die Rücksichtnahme 

auf religiös bedingte Arbeitsverbote verwirklichen. 

§ 25 Absatz 2 Nummer 7 des Hessischen Hochschulgesetzes regelt: 

§ 25 HessHG – Studien- und Prüfungsordnungen 

(2) Studien- und Prüfungsordnungen regeln das Studium sowie das Prüfungsverfahren und die Prü-

fungsanforderungen, insbesondere 

[…] 7. die zu beachtenden Fristen für die Anmeldung zu den Prüfungen, die Bearbeitungszeiten für 

die Anfertigung schriftlicher Prüfungsarbeiten sowie deren Umfang, die Dauer der Aufsichtsarbeiten 

und mündlichen Prüfungen sowie die Festsetzung von Ersatzterminen auf Antrag für Prüfungen 

aufgrund religiös bedingter Arbeitsverbote […]. 

Begründet hatte die Hessische Landesregierung dies folgendermaßen: 

 „Die weitere Ergänzung in Nr. 7 stärkt die Freiheit der Religionsausübung im Bereich der Hochschul-

prüfungen. Insbesondere im jüdischen Religionskreis sind an einigen Feiertagen strikte Arbeitsver-

bote einzuhalten, die auch die Teilnahme an Prüfungen ausschließen. Hierfür sind innerhalb des Prü-

fungssemesters Ersatztermine vorzusehen, die auf Antrag wahrgenommen werden können. Es han-

delt sich hierbei um einen eng umgrenzten und durch die arbeits- und verfassungsgerichtliche Recht-

sprechung anerkannten Bezugsrahmen von Glaubensbekenntnissen (Judentum), in deren Kontext 

strikte Arbeitsverbote an Samstagen und einigen Feiertagen zu Gewissenskonflikten führen können, 

die in der Abwägung in der Regel einen Vorrang der verfassungsrechtlich garantierten Glaubensfrei-

heit gegenüber betrieblichen Abläufen oder der effizienten Gestaltung von Prüfungsverfahren für 

sich beanspruchen können. Das Einhalten der Arbeitsruhe an jüdischen Feiertagen unterfällt grund-

sätzlich dem Schutzbereich des Art. 4 Abs. 1 GG. Daher unterfällt die religiös motivierte Weigerung 

von Juden, an Prüfungen, die an jüdischen Feiertagen stattfinden, teilzunehmen, dem Schutzbereich 

des Art. 4 Abs. 2 GG (OVG Münster, Beschluss vom 7. August 1984 – 5 B 1257/84).“19 

 

Eine klare Regelung nach hessischem Vorbild ist zu empfehlen. 

 

18 Deutscher Bundestag, Wissenschaftliche Dienste WD 8: Kurzinformation. Hochschulprüfungen an jüdischen 
Feiertagen und am Schabbat Titel: Hochschulprüfungen an jüdischen Feiertagen und am Schabbat. WD 8 – 3000 
– 023/23 (24. April 2023) 
19 Hessischer Landtag Drucksache 20/6408, S. 86. 
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